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Der Rothenburger Weg
Zerstörung und Wiederaufbau ob der Tauber
12. JULI 2025

Rothenburg ob der Tauber. Der Name klingt, bis heute. Aber es ist schwierig, über die

Stadt zu schreiben. So viel wurde schon geschrieben. „Eine Stadt, deren Gesicht auf eine

Postkarte gepresst wurde“, so Hans Dieter Schmidt in seinem sehr lesenswerten

Taubertal-Buch „Melusine und schwarze Wasser“. Oder der Kunsthistoriker Georg

Dehio: Die Stadt sei „als Ganzes ein Kunstwerk“ schreibt er. Und Herbert Schindler in

seinem Buch über die Romantische Straße, an der Rothenburg liegt: Rothenburg, das sei

schlichtweg die „Lieblingsstadt der Welt“.

Was ist Rothenburg? Die Fakten: Die ehemals Freie Reichsstadt, seit 1802 zum

Kurfürstentum Bayern gehörend, heute mittelfränkisch, ist mit ihren gerade mal 11.000

Einwohnern ein internationaler touristischer Magnet. Doch in der Nebensaison oder am

späteren Abend ist die Altstadt keinesfalls überlaufen. Wer nach Rothenburg ob der

Tauber kommt, der findet im Gewirr der kleinen Gassen und Sträßchen eine ganze

Vielzahl von kunsthistorisch bedeutsamen Schätzen. Im Jahr 2024 feierte man mit vielen
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Veranstaltungen die Ernennung zur freien Reichsstadt vor 750 Jahren. Dieses

Selbstbewusstsein der bürgerlichen Stadtkultur ist immer noch gegenwärtig.

Unbedingt sollte man den Rathausturm erklimmen. Hat man es geschafft, dann wird

man belohnt: Die Aussicht auf die mittelalterliche Altstadt mit ihrer Dachlandschaft, den

vielen verborgenen Gärten und die etwa fünf Kilometer lange, in großen Teilen

begehbare Stadtmauer mit ihren 42 Türmen ist in diesen Dimensionen wirklich

atemberaubend.

Wir blicken auf die Stadt herab. Doch wissen wir: Es ist nicht alles so, wie es scheint.

Hier, an diesem Ort, werden immer noch Illusionen geschaffen. Hier ist nur scheinbar

alles Geschichte: Einst hat der Bauernführer Florian Geyer in Rothenburg die Artikel der

aufständischen Bauern verlesen. Und hier führt noch heute der Nachtwächter durch die

malerischen Gassen und erzählt die alte Legende vom „Meistertrunk“, der die Stadt einst

vor den Schweden rettete. Man träumt noch immer zwischen diesen Mauern, zwischen

den Basteien und Vorwerken, den alten Traum des Mittelalters. Man ist hier noch immer

in einer anderen Zeit, wie es Horst Krüger geschrieben hat: „Es ist ein uralter Zauber, ein

Traum steigt auf, dunkel und schön. Eine andere Epoche beginnt, Zeit der Zünfte und

Ritter. Wann war das denn?“

Nach dem Dreißigjährigen Krieg fiel das unzerstörte Rothenburg in einen langen

Dornröschenschlaf. Es fehlte an Geld, die Stadt zu modernisieren. Erst im späten 19.

Jahrhundert wurde der mittelalterliche Ort durch die Romantiker wiederentdeckt. Die

Maler kamen zuhauf, um die Stadtmotive zu verewigen, unter ihnen Ludwig Richter und

Carl Spitzweg, William Turner, Wassily Kandinsky, Gabriele Münter, Hans Thoma oder

auch viele britische Künstler wie Arthur Wasse, Elias Bancroft, James Douglas und

Adeline S. Illingworth. Und die Literaten kamen auch: Heinrich Riehl, Leonhard Frank,

Eduard Mörike, Paul Heyse und Erich Maria Remarque. Dadurch wurde der beinahe

vergessene Ort weltbekannt.

RothenburgMuseum

Klosterhof 5

91541 Rothenburg ob der Tauber

April – Oktober: 10.00 – 18.00 Uhr

November – März: 14.00 – 17.00 Uhr

www.liebliches-taubertal.de

www.rothenburg.de

www.rothenburgmuseum.de
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Im zweiten Weltkrieg wurde Rothenburg zu 40

Prozent zerstört. Doch das ist bis heute nur

wenigen bekannt. Seine Altstadt gilt als intakt

und authentisch. Doch dem ist nicht so. Die neue

Dauerausstellung „Der Rothenburger Weg“ im

RothenburgMuseum, das in einem

Klostergebäude untergebracht ist, macht genau

dieses Paradox zum Thema: Mit Gemälde,

Grafiken, Radierungen, Fotografien, Postkarten,

aber auch szenografischen Installationen und

Multimediastationen veranschaulicht die Schau,

wie sich der typische Rothenburg-Motivkanon in

den Massenmedien durchsetzte.

Um 1900 war die Stadt bereits ein Idealbild einer alten deutschen Stadt, wurde in der

nationalen und internationalen Wahrnehmung zur romantischen Stadt schlechthin und

galt als über die Maßen „pittoresk“, „picturesque“, was schon im Jahr 2020 hier als

Ausstellung und Themenjahr vor Augen geführt wurde. Für Dr. Florian Huggenberger,

Historiker und Leiter des Stadtarchivs Rothenburg, ist Rothenburg schlichtweg die

„deutscheste aller Städte“. Der Nationalsozialismus instrumentalisierte den Mythos:

Hitler spendete in den 1930er Jahren für den Erhalt der Stadtmauer.

Die Moderne, das Bauhaus, das Neue Bauen, der International Style, all das zog an

Rothenburg vorbei. Gebaut wurde im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert im

historisierenden „Heimatstil“. Am 31. März 1945 versank die Altstadt, vor allem der

nordöstliche Teil, in Schutt und Asche. 306 Wohnhäuser und 46 Scheunen, Ställe und

Nebengebäude wurden zerstört. 750 Meter Stadtmauer, zerstört durch amerikanische

Phosphor- und Brandstabbomben.

Und dann? Dann begann das, was die konzentrierte Ausstellung im RothenburgMuseum

als „Rothenburger Weg“ beschreibt: der überaus schnelle, mustergültige Wiederaufbau

des ehemaligen Stadtbildes. Einmalig in Deutschland. Mit diesem Weg, mit dieser

Leistung des Wiederaufbaus, der „Synthese aus Mittelalter, Romantik und

Wiederaufbau“, will sich Rothenburg erneut um eine Aufnahme ins UNESCO-

Weltkulturerbe bewerben.
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Ein bekanntes Beispiel dieses Wiederaufbaus ist die Gerlachschmiede. Ein ikonisches

Rothenburg-Motiv, doch auch dieses Gebäude ist ein Zeugnis des Wiederaufbaus. Das

hier angebrachte Fachwerk über eine Loggia ist Fake, hat keine tragende Funktion. Und

Rothenburg ist alles andere als eine unversehrte mittelalterliche Reichsstadt.

„Rothenburg hat sich unter schwersten Bedingungen entschlossen, die Stadt historisch

wieder aufzubauen“, erläutert Dr. Jörg Christöphler, Leiter des Referat Tourismus, Kunst

und Kultur Rothenburgs. Angestrebt war die Erhaltung von Rothenburg als

Gesamtkunstwerk.

In der Architekturkritik ist dieser „Rothenburger Weg“, der Weg der Kontinuität,

durchaus umstritten. Ist eine solche Stadtbildentwicklung noch zeitgemäß? Auch an

anderen Orten Deutschlands hat man sich für den „Rothenburger Weg“ entschieden: in

der neuen Frankfurter Altstadt, auf dem Dresdner Neumarkts oder dem Alten Markt in

Potsdam etwa. Das Ziel auch hier, wie es der Architekturkritiker Ulrich Brinkman

ausdrückt, ist „Rückgewinnung des vertrauten Stadtbilds“.

Wir machen eine Führung mit dem Stadtführer und Denkmalpfleger Robert Frank,

einem echten Kenner. Und wir staunen: Viel von dem Rothenburger Mittelalter, die

gesamte lange Galgengasse etwa, stammt aus den 1940er und 1950er Jahren. Aufgebaut
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unter der Leitung des Münchener Architekten Fritz Florin bis Ende 1951. Doch die Idee

der Rückgewinnung des Stadtbilds ist viel älter. Schon 1902 beschloss der Stadtrat eine

entsprechende Baugestaltungssatzung. Wie Brinkmann formuliert, „ein frühes Beispiel

eines ‚City-Branding‘“.

„Gibt es eine Modernität in der Bewahrung der Vergangenheit?“ war das Thema einer

Tagung in Rothenburg. Ein dicker wissenschaftlicher Tagungsband ist erschienen. Und

auch die von Edith von Weitzel-Mudersbach und Hanns Berger kuratierte Ausstellung

verdeutlicht das Bemühen der Stadt, ihren „Rothenburger Weg zwischen Heimatschutz,

malerischem Architekturstil und Postmoderne“ substanziell zu durchdringen und als

neues Kulturthema zu setzen.

Christöphler – promoviert am Lehrstuhl für

Geschichtsdidaktik der Humboldt-Universität

zu Berlin zum Thema „Die Anschauung der

Geschichte. Geschichtstheoretische

Reflexionen über Historiographie von der

Aufklärung bis zum Historismus“ – will

zusammen mit seinem Team das komplexe

Thema markant auf die Agenda bringen – und

steigt beim Gespräch auf der – überaus

pittoresken – Terrasse des traditionsreichen

Hotels Reichsküchenmeister ungewöhnlich

tief in das Thema ein.

Kein anderes Stadtbild in Deutschland, sagt er,

ist mit dem von Rothenburg vergleichbar. Und

es stimmt ja: Die besondere Lage der Stadt

über der Tauber, die Blicke auf die Stadt, die Blicke von oben in die Landschaft – das ist

einmalig. Und der „Rothenburger Weg“ ist noch lange nicht zu Ende, im Gegenteil: Das

zeigen auch die Entwürfe aus dem Wettbewerb „Inside/Out“ der RWTH Aachen, die in

der Ausstellung präsentiert werden. Manche der Entwürfe des Lehrstuhls für Städtebau

und Entwerfen wollen provozieren. Stadtentwicklung – das ist hier gerade ein ganz

wichtiges Thema. Und architektonische Gegenentwürfe zum „Rothenburger Weg“ sollen

neue Perspektiven aufzeigen.
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Wer mit offenen Augen durch Rothenburg spaziert, wird an vielen Stellen die Spuren des

Wiederaufbaus finden: die schlichten Giebelhäusern der Rödergasse etwa. Mid-Century-

Häuser, ganz ohne Zierrat, gebaut auf den alten Grundrissen, die sich wunderbar

einfügen in die historische Stadtstruktur. Es braucht gar keine vorgeblendeten Fake-

Fachwerk-Phantasien, die es an einigen Stellen der Stadt durchaus auch gibt. Aber

Phantasie gehört zu Rothenburg auch dazu, denken wir an Walt Disneys „Pinocchio“-

Film aus dem Jahr 1940, der das Fachwerkhaus am Plönlein als märchenhaftes

Rothenburg-Motiv international bekannt gemacht hat. Bis heute wird dieser Ort in der

Populärkultur zitiert, in den Verfilmungen von Harry Potter oder in japanischen Comics.

Rothenburg ist, bis heute, Sinnbild einer mittelalterlichen deutschen Stadt, mehr noch:

Idealbild und Modell.

Modell etwa auch für die englische Gartenstadt

Hampstead Garden Suburb in Nord-London.

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts schuf der

englische Architekt Raymond Unwin hier ein

Werk, das sich in vielfacher Weise auf

Rothenburg bezieht, in Dachformen,

Laubengängen und Treppenaufgängen – mit

einer Stadtmauer, die an Rothenburg denken

lässt. Jene in Rothenburg ist mit einer Länge

von dreieinhalb Kilometern die längste

geschlossene Wehrmauer in Mitteleuropa.

Oder auch die Gartenstadt Hellerau nahe

Dresden: Auch hier bezog sich der Münchner

Architekt Richard Riemerschmid explizit auf

das Vorbild Rothenburg.

Wie modern ist der Rothenburger Weg? In

jedem Fall kann man am Beispiel von Rothenburg auch zeitgenössische

Architekturdebatten führen. Rothenburg ist – und das gibt dem „Rothenburger Weg“

recht – kein Museum, sondern eine vitale Stadt. Hier lebten nach der Katastrophe und

dem raschen, aber behutsamen Wiederaufbau schnell wieder Menschen. Etwa 2000

aktuell, welche die Geschlossenheit des Stadtbildes schätzen, die schmalen Gassen und

Straßen, die nach dem Krieg nicht autogerecht verbreitert wurden wie in vielen anderen

Städten Deutschlands.
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Jetzt kann das architekturaffine,

interessierte Kulturpublikum diesem

besonderen, bewahrenden „Rothenburger

Weg“ nachspüren. In der neuen

Dauerausstellung, aber auch im Rahmen

von Sonderführungen und anderen

Veranstaltungen. Diese Stadt, sie ist

tatsächlich ein Gesamtkunstwerk. Und hier,

an diesem so besonderen Ort, macht dieser

Weg Sinn. Seit 1902, also lange vor den

Zerstörungen des Zweiten Weltkriegs,

besteht ein durchgehender rechtlicher

Schutz für das Rothenburger Stadtbild und

die Rothenburger Altstadt – „eine bewusste

Entscheidung der Rothenburger Bürger für

den Erhalt ihres Stadtbildes“, so formuliert

es Oberbürgermeister Dr. Markus Naser.

„Neue Gebäude müssen sich einfügen und auch ein wenig unterordnen.“

Diese Entscheidung war richtig, denken wir uns beim Blick auf die Kulisse dieser so

besonderen Stadt, die immer noch fern jedweder industriellen Moderne in einer

gewissen Randlage zwischen Bayern und Baden-Württemberg ganz für sich zu liegen

scheint. Es ist eine eigene Welt. Der Rothenburger Weg – er endet nie.

Eine Reise nach Rothenburg lohnt derzeit auch wegen des Themenjahres „Freyheyt

1525“. Das Gedenkjahr zum Bauernkrieg in Rothenburg bietet viele Veranstaltungen wie

Erzähltheater, Lesungen und eine Live-Performance auf dem Marktplatz. Ein Höhepunkt

ist „Uffrur“, ein mobiles, immersives Veranstaltungsformat der Großen

Landesausstellung Baden-Württemberg – zu erleben am 28. Juni 2025 rund um den

Marktplatz. Rothenburg ob der Tauber ist die einzige Station des Formats in Franken –

hier soll man eintauchen in die Welt der Umbruchzeit des Bauernkrieges.

Ein Beitrag von Marc Peschke
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11. Juli 2025

Grünraum in der Großwohnsiedlung

Nordweststadt – kulturexpress.info

kulturexpress.info/2025/07/11/gruenraum-in-der-grosswohnsiedlung-nordweststadt

Nordweststadt Grünraum (c) Forschungslabor Nachkriegsmoderne

Eine Stadt in der Stadt vom Reißbrett, die die täglichen Bedürfnisse

berücksichtigt. So genannte „Großwohnsiedlungen“ entstanden in den 1950er-

bis 1970er-Jahren überall in Deutschland. Auch heute noch stellen sie einen

nennenswerten Anteil am Gesamtwohnungsbestand. Ihre Bewohner*innen und

die Gesellschaft haben sich aber geändert. Ursprünglich für die Mittelschicht

gebaut, sind die Quartiere heute oft von Armut und Ausgrenzung geprägt.

Gleichzeitig sind die Familienstrukturen vielfältiger geworden. Wie passt der

heutige Alltag mit der Wohnidee von gestern zusammen? Ein Forschungsteam

des Instituts für Humangeographie der Goethe-Universität Frankfurt am Main,

des Gender- und Frauenforschungszentrums der Hessischen Hochschulen

(gFFZ) sowie des Forschungslabors Nachkriegsmoderne der Frankfurt

University of Applied Sciences (Frankfurt UAS) geht dieser Frage am Beispiel

der Frankfurter Nordweststadt nach.

1/3
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Nordweststadt als perfektes Untersuchungsgebiet

Das von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderte Projekt

„Großwohnsiedlungen im Wandel. Intersektionale Perspektiven auf

Nutzungsverhalten und Bedarfe von Bewohner*innen“ ist im April offiziell

gestartet. Durch die Zusammenarbeit von Geograf*innen,

Genderforscher*innen und Stadtplaner*innen soll ein umfassendes Bild des

Alltags in Quartieren der „Nachkriegsmoderne“ und der darin stattfindenden

Transformationsprozesse entstehen. Die Frankfurter Nordweststadt sei dafür

ein perfektes Untersuchungsgebiet, so Prof. Dr. Maren Harnack, Professorin

für Städtebau und Entwerfen an der Frankfurt UAS. „In der Quartiersplanung

sowie Wohnungen spiegeln sich konkrete Vorstellungen etwa vom Alltag und

Familienleben der damaligen Zeit wider. Das Verständnis davon, wie diese

Architektur in Wechselwirkung zu den heutigen Wohnenden steht, ist auch für

Quartiere der Zukunft interessant“, so die Forscherin des Forschungslabors

Nachkriegsmoderne.

In drei eng verzahnten Teilprojekten untersuchen die Forscher*innen die

Alltagswelt vor Ort unter anderem mit Interviews, teilnehmenden

Beobachtungen und Mappings. Teilprojekt 1, das unter Leitung von Dr. Hanna

Haag am gFFZ angesiedelt ist, widmet sich der Frage, wie Haushalte und

einzelne Bewohner*innen ihre Wohnungen und öffentliche Freiräume in der

Großwohnsiedlung nutzen und gestalten. Teilprojekt 2 nimmt Orte der

Vergemeinschaftungen wie Kirchen und Jugendzentren in den Blick. Wie

werden sie genutzt, was fehlt den Bewohner*innen? Verantwortlich für das

Teilprojekt, das am Institut für Humangeographie der Goethe-Universität

Frankfurt am Main angesiedelt ist, ist Prof. Dr. Sebastian Schipper,

Heisenberg-Professor für Geographische Stadtforschung. Teilprojekt 3

untersucht, wie Architektur und Raumgestaltung das soziale Miteinander

beeinflussen und welche räumlichen Strukturen nachhaltige Nutzungen

ermöglichen. Besondere Aufmerksamkeit gilt im Projekt so genannten

intersektionalen Perspektiven, also inwiefern Faktoren wie Geschlecht, Alter

und soziale Herkunft die Nutzungsmuster und Bedarfe der Bewohner*innen

beeinflussen. Dr. Hanna Haag, wissenschaftliche Koordinatorin des gFFZ: „Die

Bewohner*innen der Nordweststadt kennzeichnen sich durch vielfältige

Lebensrealitäten, die wiederum Einfluss auf das Wohnen selbst nehmen.

Dieser Diversität möchten wir in unserem Teilprojekt sowie im Gesamtverbund

nachspüren und sie sichtbar machen.“

Erkenntnisse für die Planung

Das Projekt ist auf drei Jahre angelegt. Die Erkenntnisse sind nicht nur für die

Grundlagenforschung wichtig. Vielmehr sollen die Ergebnisse, so Professor

Sebastian Schipper von der Goethe-Universität, „für die zukünftige

2/3
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Planungspraxis produktiv gemacht werden und dazu beitragen, Strategien zu

entwickeln, den gegenwärtigen Herausforderungen und gesellschaftlichen

Konflikten in Großsiedlungen zu begegnen.“

Gemeinsame Meldung: Frankfurt UAS, Goethe-Universität Frankfurt, gFFZ:

Kooperationsprojekt erforscht Wohnalltag in der Frankfurter Nordweststadt

zwischen Gesellschaft, Individuum und Raum

3/3
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11. Juli 2025

Hochschulen warnen vor struktureller

Unterfinanzierung – kulturexpress.info

kulturexpress.info/2025/07/11/entwurf-hessischer-hochschulpakt-2026-2031-hochschulen-warnen-

vor-struktureller-unterfinanzierung

© Universität Kassel

Die Planungen der Landesregierung zum Hochschulpakt würden bei den

hessischen Hochschulen zu einem Defizit von rund einer Milliarde Euro in den

nächsten sechs Jahren führen und hätten einen dauerhaften Abbau von zehn

Prozent des Personals in Wissenschaft, Kunst und Verwaltung zur Folge. Die

hessischen Hochschulen fordern gezielte Nachbesserungen.

Im Rahmen der Verhandlungen über den hessischen Hochschulpakt für die

Jahre 2026 bis 2031 stellte der hessische Wissenschaftsminister Timon

Gremmels den Hochschulleitungen in der letzten Woche erstmals konkrete

Zahlen für das Hochschulbudget vor. Obwohl auf die 14 staatlichen

Hochschulen in 2026 dauerhaft wirkende Personalkostensteigerungen in Höhe

von über 60 Mio. Euro pro Jahr zukommen, soll beim Übergang zum neuen

Hochschulpakt das Budget für 2026 und 2027 sogar unter das Niveau von

2025 sinken. Aufwüchse von im Mittel 2,12 Prozent pro Jahr gegenüber 2025

über die gesamte Paktlaufzeit, die ab 2028 nachlaufend vorgesehen sind,

erreichen keinen Ausgleich.

Selbst wenn künftig Tarifabschlüsse und Inflation moderat ausfallen, rechnen

die Hochschulen über die Laufzeit des Hochschulpakts bis Ende 2031 mit

einem Finanzierungsdefizit von rund einer Milliarde Euro. Dies entspricht

einem jährlichen Defizit von ca. 167 Mio. Euro oder ca. zehn Prozent des

Personalbudgets der Hochschulen.  Da die Kostensteigerungen sofort wirksam

1/4
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werden, die Mittel vom Land aber erst ab 2028 ansteigen, entsteht eine

zeitliche Lücke im partiellen Haushaltsausgleich. Diese Nachlaufeffekte

erschweren es einzelnen Hochschulen, ihre Liquidität aus eigener Kraft zu

sichern.

Hochschulen nicht auskömmlich finanziert

Die vorgestellten Maßnahmen spiegeln nicht den Koalitionsvertrag der

Landesregierung wider. Dort war die Rede von einer „auskömmlichen und

nachhaltigen Finanzierung“ des hessischen Hochschulsystems. Bildung sollte

erste Priorität für die Zukunft des Landes haben.

„Selbst wenn wir ohne Vorbelastung in die neue Paktphase eintreten und

vereinfacht von einem kontinuierlich steigenden Budget ausgehen würden,

gleicht ein mittlerer Anstieg von 2,12 Prozent pro Jahr die erwarteten Personal-

und Sachkostensteigerungen nicht annähernd aus und kann nur als

strukturelle Kürzung betrachtet werden,“ sagt Prof. Dr. Thomas Nauss,

Sprecher der Konferenz Hessischer Universitätspräsidien und macht deutlich:

„Diese Kürzung hat Langzeitwirkung: Sie bedroht die Funktionalität der

Hochschulen in Forschung, Lehre und Transfer weit über 2031 hinaus.“

Hochschulen fürchten ungesteuerten Abbau von Forschungs- und

Lehrbereichen

„Die strukturelle Kürzung bedeutet, dass die für Hessen essentiell notwendigen

Leistungen zur Disposition stehen,“ ergänzt Prof. Dr. Karim Khakzar, Sprecher

der Hessischen Hochschulen für Angewandte Wissenschaften und erklärt

weiter: „Die Hochschulen drohen selbst bei einem sofortigen vollständigen

Stellenstopp und damit bei einem völlig zufälligen und ungesteuerten

Konsolidierungsprozess in strukturelle Defizite zu laufen. Unser Ziel, die

Leistungsfähigkeit des hessischen Hochschulsystems zu erhalten oder zu

steigern, ist unter diesen Umständen nicht zu erreichen. Vielmehr ist zu

befürchten, dass einzelne Forschungs- oder Lehrbereiche eingestellt und der

Personalabbau aktiv vorangetrieben werden müssen.“

Prof. Elmar Fulda, Sprecher der Hessischen Kunsthochschulen, resümiert:

„Eigentlich will die Landesregierung wirtschaftlich durchstarten: Aber wo sollen

all die klugen und kreativen Köpfe herkommen, die man dafür benötigt, wenn

nicht von den hessischen Hochschulen? Der angekündigte

Schrumpfungsprozess wird direkte Konsequenzen für Wissenschaft und Kunst

haben, für die Lehrkräftebildung ebenso wie für die gesamte Spanne der

Fachdisziplinen von Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften über die Natur-

und Ingenieurswissenschaften bis zu Lebenswissenschaften und Medizin.

Fachkräftesicherung sieht anders aus.“
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Bereits im Haushaltsjahr 2025 haben die Hochschulen ein Drittel der vom Land

angestrebten Einsparsumme erbracht, indem sie Baurücklagen in Höhe von

475 Millionen Euro zur Verfügung gestellt haben. Die Hochschulen haben

dadurch Verantwortung für das Land bewiesen. Sie stehen weiter bereit, mit

der Landesregierung nach guten Lösungen zu suchen, die konjunkturelle Delle

zu überwinden, ohne das Wissenschaftssystem zu beschädigen.

„Die hessischen Hochschulen fordern die langfristige Funktionalität und

Wettbewerbsfähigkeit des hessischen Hochschulsystems zu erhalten und

damit die Stärke des Wissenschafts- und Kreativstandorts Hessen zu sichern“,

fassen die drei Sprecher zusammen und stellen klar: „Die hessischen

Hochschulen erwarten deutliche Nachbesserungen in der

Hochschulpaktplanung, sowohl mit Blick auf kostenneutral zu realisierende

Änderungen im Sinne der Hochschulen als auch mit Blick auf gezielte

finanzielle Verbesserungen.“ Dazu werden die Leitungen der 14 hessischen

Hochschulen dem Wissenschaftsministerium ein Eckpunktepapier übergeben.

Hessischer Hochschulpakt und die Chance auf Hochschulfinanzierung

sollten längst beschlossen sein

Eigentlich sollte der Hochschulpakt schon seit Anfang Februar unterschrieben

sein: der neue hessische Hochschulpakt, der für alle Landeshochschulen

festschreibt, mit welchen Mitteln sie aus dem Landeshaushalt ab 2026 planen

können. Jetzt rechnet das Hessische Ministerium für Wissenschaft und

Forschung, Kunst und Kultur (HMWK) frühestens im Juni mit der ersten

Vorlage der entscheidenden Angaben zur Budgetplanung für die kommenden

Jahre. Bereits Anfang Juli soll dann der Hochschulpakt unterzeichnet werden.

Die hessischen Hochschulpräsidien verfolgen die erneute Verzögerung bei der

Vorlage belastbarer Haushaltszahlen zum Hochschulpakt mit kritischem Blick,

sehen darin aber auch die Bemühungen der Landesregierung um eine

auskömmliche Finanzierung der hessischen Hochschulen mit ihre 250.000

Studierenden und rund 34.500 Mitarbeitenden sowie der rund 15.500

Mitarbeitenden der hessischen Universitätsklinika.

Prof. Thomas Nauss, Sprecher der Konferenz Hessischer

Universitätspräsidien (KHU) und Präsident der Philipps-Universität Marburg,

erklärt: „Die Hochschulen haben mit der Vereinbarung zur Verschiebung von

Investitionen in Höhe von 475 Millionen Euro aus ihren Etats erheblich zur

Konsolidierung des Landeshaushalts in 2025 beigetragen. Schon

gleichbleibende Budgets machen angesichts der gestiegenen Kosten für

Personal und Sachmittel empfindliche Streichungen in Forschung und Lehre

unumgänglich. Eine weitere Belastung der Hochschulen würde ihre Substanz

angreifen und ihre Leistungsfähigkeit in Forschung, Bildung und Transfer

langfristig schmälern.“
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Auch Prof. Karim Khakzar, Präsident der Hochschule Fulda und Sprecher der

Hessischen Hochschulen für Angewandte Wissenschaften (HAWs), betont:

„Wir bräuchten dringend Planungssicherheit für unsere Hochschulen, hoffen

nun jedoch, dass die Zeit genutzt wird, um ein nachhaltiges, und auch im

Bundesvergleich wettbewerbsfähiges Finanzierungsmodell zu schaffen, das

den wichtigen gesetzlichen Aufgaben der Hochschulen gerecht wird und die

aktuellen sowie künftigen Tariferhöhungen und Kostensteigerungen

ausgleicht.“

Prof. Elmar Fulda, Präsident der Hochschule für Musik und Darstellende

Kunst Frankfurt (HfMDK) und Sprecher der Hessischen Kunsthochschulen,

ergänzt: „Wir erwarten, dass die weiteren Gespräche zu einem Hochschulpakt

führen, der Spielräume für kreative und innovative Entwicklung lässt und

verlässliche Arbeitsbedingungen garantiert. Die Hochschulen halten an ihrer

Forderung fest, dass Tariferhöhungen vollumfänglich berücksichtigt und eine

jährliche Dynamisierung in Höhe von mindestens vier Prozent eingeplant

werden.“

Die 14 Hochschulen haben die wissenschaftliche Wettbewerbsfähigkeit in

Forschung und Bildung des Landes Hessen im Blick, das hinter starken

Bundesländern und im internationalen Wettbewerb weiter zurückzufallen droht.

Dies hat Folgen unter anderem für die Forschungs-, Innovations- und

Kreativitätspotenziale des Landes, für die Bildung dringend benötigter

Spitzenfachkräfte für die hessische Wirtschaft, für die Lehrkräftebildung oder

die Studien- und Beschäftigungssituation an den 14 staatlichen Hochschulen

selbst. Die zusätzliche Zeit muss daher für grundlegende Verbesserungen

genutzt werden. „Wir verbinden mit der Verlängerung der Verhandlungen die

Forderung, dass richtige und nachhaltige Weichen für das hessische

Wissenschaftssystem gestellt werden“, heißt es abschließend aus dem Kreis

der Präsidentinnen und Präsidenten.

Meldung: Hochschule für Musik und Darstellende Kunst Frankfurt
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8. Juli 2025

Rahmenvereinbarung zu Erbbaurechtsvertrag

für Neubau Schauspielhaus unterschrieben –

kulturexpress.info

kulturexpress.info/2025/07/08/rahmenvereinbarung-zu-erbbaurechtsvertrag-fuer-neubau-

schauspielhaus-unterschrieben

v.l.n.r.: Christian Schmid, Vorstand Helaba, Ina Hartwig, Dezernentin für Kultur und

Wissenschaft, Ingo Wiedemeier, Vorsitzender Vorstand Frankfurter Sparkasse, und Arne

Weick, Frankfurter Sparkasse, haben die Rahmenvereinbarung unterzeichnet, Copyright:

Stadt Frankfurt am Main, Foto: Stefanie Kösling

Die Stadt Frankfurt hat mit der Frankfurter Sparkasse als Eigentümerin des

Grundstücks und der Helaba Landesbank Hessen-Thüringen eine

Rahmenvereinbarung unterschrieben, die die Eckpunkte zur Gewährung eines

Erbbaurechts für ein Grundstück an der Neuen Mainzer Straße im Frankfurter

Bankenviertel festlegt. Die Stadt will das Grundstück nutzen, um dort das neue

Schauspielhaus zu bauen. Die Stadtverordneten hatten im Dezember

vergangenen Jahres zugestimmt, mit der Sparkasse und der Helaba diese

Rahmenvereinbarung zu schließen, die die wichtigsten planerischen,

wirtschaftlichen und vertraglichen Elemente des Projekts umfasst.

Ein weiterer Schritt auf dem Weg zu neuen Städtischen Bühnen

„Mit der jetzt geschlossenen Rahmenvereinbarung sind wir wieder einen

kleinen, aber wichtigen Schritt vorangekommen auf unserem Weg in Richtung

der dringend benötigten Neubauten unserer Städtischen Bühnen“, sagt Kultur-
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und Wissenschaftsdezernentin Ina Hartwig. Die Rahmenvereinbarung sieht

vor, dass das bisherige Sparkassenareal geteilt wird. Das Grundstück, das die

Frankfurter Sparkasse der Stadt in Form eines Erbbaurechts zur Verfügung

stellt, hat eine Größe von rund 5500 Quadratmetern. Neben dem zukünftigen

Schauspielhaus soll auf dem verbleibenden Grundstück der Frankfurter

Sparkasse Baurecht geschaffen werden, um einen neuen Hochhauskomplex

von bis zu 175 Metern Höhe zu realisieren. Über eine entsprechende

Änderung des geltenden Bebauungsplans entscheidet die

Stadtverordnetenversammlung.

Schauspielhaus und Hochhaus sollen getrennt, aber aufeinander

bezogen sein

Die Projekte Schauspielhaus und Hochhauskomplex sollen sowohl baulich als

auch hinsichtlich des Betriebs voneinander getrennt sein. Ziel ist aber, dass

sich beide Gebäude, insbesondere mit ihren Hauptzugängen, zueinander hin

orientieren, um einen möglichst belebten städtischen Freiraum neu zu

schaffen. Zwischen dem Schauspielhaus und dem Hochhauskomplex soll so

eine gemeinsame Mitte entstehen, die auch die Neue Mainzer Straße und die

Wallanlage verbindet. Im Umfeld der Neubauten sollen dabei neue Freiflächen

angelegt werden. Die denkmalgeschützten Wallanlagen bleiben unberührt. Um

eine langfristige Perspektive für das Schauspielhaus zu gewährleisten, wurde

eine Laufzeit des Erbbaurechts von 199 Jahren gewählt. Es soll durch eine

Einmalzahlung in Höhe von 210 Millionen Euro abgegolten werden.

„Für die Frankfurter Sparkasse ist die getroffene Rahmenvereinbarung ein

wichtiger Meilenstein und Grundlage für die Verlagerung unserer Zentrale an

die Hauptwache 1. Gleichzeitig zeigt der Vertrag Perspektiven zur Entwicklung

des Grundstückes in der Neuen Mainzer Straße auf“, sagt Ingo Wiedemeier,

Vorsitzender des Vorstands der Frankfurter Sparkasse, die zur Helaba-Gruppe

gehört.

„Projekte von generationsübergreifender Relevanz wie die Kulturmeile sind uns

als Landes-bank ein besonderes Anliegen. Daher freuen wir uns, dass wir

gemeinsam mit der Stadt den Kulturstandort Frankfurt deutlich voranbringen.

Die Einigung stellt für uns eine zufriedenstellende Gesamtlösung mit einer

neuen Perspektive für den Hochhausbau in Frankfurt dar“, sagt Christian

Schmid, der im Vorstand der Helaba für das Immobiliengeschäft verantwortlich

ist.
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Standortentscheidungen für Oper und Schauspiel sind getroffen – wie

geht es weiter?

Die Variante der sogenannten Kulturmeile sieht vor, zuerst das Schauspielhaus

auf dem Grundstück an der Neuen Mainzer Straße zu bauen und im Anschluss

den Neubau für die Oper am jetzigen Standort der Städtischen Bühnen, am

Willy-Brandt-Platz, zu realisieren. Die Entscheidungen für den Standort der

Oper am Willy-Brandt-Platz hat die Stadtverordnetenversammlung bereits

2023 getroffen. Die Entscheidung für den Standort des Schauspiels an der

Neuen Mainzer Straße hat die Stadtverordnetenversammlung unter dem

Vorbehalt des noch zu schließenden Erbbaurechtsvertrags Ende vergangenen

Jahres getroffen.

Derzeit laufen bereits alle weiteren notwendigen Vorbereitungen für den

Neubau des Schauspielhauses. So wird aktuell das EU-

Beihilfenrechtskonformitätsverfahren angestoßen. Zudem laufen ebenfalls

schon die Vorbereitungen für den Architekturwettbewerb für das

Schauspielhaus auf dem Grundstück an der Neuen Mainzer Straße.

Als Nächstes soll auf Grundlage der getroffenen Rahmenvereinbarung der

Erbbaurechtsvertrag finalisiert und nach Abschluss des EU-

Beihilfenkonformitätsverfahrens der Stadtverordnetenversammlung zur

endgültigen Abstimmung vorgelegt werden.

Meldung: Presseinfo der Stadt Frankfurt am Main (pia)
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10. Mai 2025

Was war das Neue Frankfurt? Kernfragen zum

Stadtplanungsprogramm der 1920er Jahre – Yes,

we care. Das Neue Frankfurt und die Frage nach

dem Gemeinwohl – kulturexpress.info

kulturexpress.info/2025/05/10/was-war-das-neue-frankfurt-kernfragen-zum-

stadtplanungsprogramm-der-1920er-jahre-yes-we-care-das-neue-frankfurt-und-die-frage-nach-dem-

gemeinwohl

100 Jahre „Neues Frankfurt“: Zwei Ausstellungen im Museum Angewandte

Kunst starten. 2025 feiert das „Neue Frankfurt“ seinen 100. Geburtstag. Dies

nimmt das Museum Angewandte Kunst als Anlass, jener Gestaltungsmoderne

am Main aus den 1920er-Jahren zahlreiche Ausstellungen zu widmen. Am

Freitag, 9. Mai, um 19 Uhr werden gleich zwei große Ausstellungen eröffnet,

kuratiert von Grit Weber. Sie sind bis zum 11. Januar 2026 zu sehen.
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Was war das Neue Frankfurt?

Kernfragen zum Stadtplanungsprogramm der 1920er Jahre

Die Kernausstellung „Was war das Neue Frankfurt?“ ist als Initialraum

angelegt, in welchem gefragt wird, was das „Neue Frankfurt“ eigentlich war:

Wer waren die Protagonistinnen und Protagonisten? Welche Ideen lagen

dieser Gestaltungsmoderne zugrunde? Und wie haben diese auf das

Alltagsleben der Menschen eingewirkt?

Die Ausstellung besteht aus einem medialen Raum, in dem die Kernfragen

zum Bauprogramm gestellt und beantwortet sowie deren Initiativen, Personen

und Aktionsfelder vorgestellt werden. Der Raum versammelt dabei signifikante

Objekte aus der Zeit des „Neuen Frankfurts“: Texte und eingesprochene

Originalzitate, Bilder, Filme, Infografiken und Fotografien, die in konzentrierter

Form davon erzählen, was das „Neue Frankfurt“ war und weiter sein kann.
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v.l.n.r.: Natali-Lina Pitzer, Prof. Matthias Wagner K, Dr. Susanne Völker und Grit Weber auf

der Pressekonferenz anlässlich Was war das Neue Frankfurt? am 08. Mai 2025 im Foyer

des MAK Frankfurt

Yes, we care.

Das Neue Frankfurt und die Frage nach dem Gemeinwohl

Die Ausstellung „Yes, we care. Das Neue Frankfurt und die Frage nach dem

Gemeinwohl“ widmet sich einem bisher wenig betrachteten Thema: der Frage

nach der Bedeutung des Gemeinwohls im „Neuen Frankfurt“. Welche

Institutionen, Initiativen und Konzepte in Bezug auf Bildung, Haushalt, soziale

Fürsorge und Gesundheit gab es vor 100 Jahren und welche Auswirkungen

hatten sie auf das Alltagsleben der Menschen? Bieten die Ideen und Konzepte

des „Neuen Frankfurts“ Anregungen für die Lösung der aktuellen Krise in den

Care- und Pflegeberufen? Können sie in Zeiten politischer Polarisierung, des

Mangels an bezahlbarem Wohnraum und der Manifestierung von Armut

Vorbilder für wirksame Gegenmaßnahmen sein? Mit der Ausstellung will das

Museum Angewandte Kunst das Historische mit dem Aktuellen verbinden, über

den Wert einer sozialen Stadtgesellschaft debattieren und positive Impulse

geben.
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Ausstellungsdetail Montessori Kinderhaus

Die Ausstellung präsentiert Objekte, Texte, Fotografien, Film- und

Audiobeiträge aus den Bereichen Bildung, Haushalt, Soziales und Gesundheit

der 1920er Jahre und verbindet die Erscheinungen mit den aktuellen

Erfahrungen sowie Fragen an unsere globale Zukunft.

Kuratorin: Grit Weber

Foto (c) Kulturexpress
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11. Mai 2025

Entdecken, flanieren und genießen –

kulturexpress.info

kulturexpress.info/2025/05/11/genussmeile-auf-der-nordstil-sommer-2025-entdecken-flanieren-

und-geniessen

Im Obergeschoss der Hallen B1 und B2 können Besucher*innen auf der neuen

Genussmeile der Nordstil Feines, Würziges und Prickelndes erleben. Foto: Messe

Frankfurt / Rolf Otzipka

Willkommen auf der neuen Genussmeile der Nordstil: Vom 26. bis 28. Juli

2025 verwandeln sich die Obergeschosse der Hallen B1 und B2 in eine

Flanierstrecke voller Geschmackserlebnisse. Meter um Meter erwarten

Fachbesucher*innen hochwertige Delikatessen von süß bis würzig, edle

Getränke – darunter die exklusiven Tropfen der Buddelhelden – sowie stilvolle

Accessoires für Küche und Tisch. Die ideale Inspirationsquelle für alle, die das

eigene Sortiment genussvoll erweitern und neue Umsatzpotenziale heben

wollen.

Eine Premiere auf der Nordstil Sommer 2025: Alle Aussteller aus dem Bereich

Küche & Genuss sind übersichtlich und kompakt auf einer Ebene vereint – in

den Obergeschossen der Hallen B1 und B2. Hier wird das Ordern zum

Erlebnis: Fachbesucher*innen flanieren entlang feinster Delikatessen,

aromatischer Teekreationen, edler Schokoladen, kreativer Spirituosen und

feiner Lifestyle-Produkte. Jeder Schritt auf dieser Genussmeile verspricht neue

Impulse für trendstarke Sortimente – und bietet zugleich Inspiration für

stilvolles Schenken mit emotionaler Strahlkraft.
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Verzaubernd süß

Was gibt es Schöneres, als einen Moment des Innehaltens mit feinem Tee und

exquisiter Schokolade? Theodor Maass aus Rellingen bei Hamburg verführt

mit einer umfangreichen Auswahl feiner Teesorten, Gewürze und Süßwaren,

hochwertigem Geschirr und praktischen Küchenhelfern – perfekt für

genussvolle Pausen und inspirierende Geschenksets. Nachhaltigkeit im

Teesegment garantiert die Florapharm Pflanzliche Naturprodukte mit

verantwortungsvoll angebauten Spezialitäten, die höchsten Genuss

versprechen.

Wer den Teegenuss stilvoll begleiten möchte, findet bei der Confiserie

Moehlenkamp aus dem Emsland individualisierbare Schokoladenkreationen,

die echte Unikate im Sortiment ermöglichen. Die dänische PR Chokolade

begeistert mit einer köstlichen Auswahl an Karamell, Lakritz, Fruchtgummis

und feiner Schokolade. Einen Hauch Wiener Kreativität steuert 28lots bei, mit

selbstgeschöpfter Schokolade und ausgefallenen Geschmackskompositionen

wie Marille, Ingwer oder Feige.

Prickelnde Highlights und herzhafter Genuss

Direkt weiter auf der Genussmeile: Hier funkelt und duftet es. Monsieur Sauer

bringt ein starkes Sortiment aus Gin, Likören, Weinen und Secco auf die

Nordstil – ideal für trendbewusste Händler*innen, die Vielfalt in ihr Sortiment

bringen wollen. Echtes Hamburger Flair liefert Spirit of Hafencity mit

aromatischen Aperitifs, feinem Eierlikör und erlesenem Gin – handverlesen

und authentisch. Mediterrane Lebensfreude bringen die Spezialitäten der

Wiesbadener Firma Deligreece, von aromatischen Oliven bis hin zu exklusiven

Geschenkboxen voller griechischer Köstlichkeiten. Für feurige

Genussmomente sorgen die veganen scharfen Saucen von Olfs Spize Foods

aus Hamburg – regional, nahbar und am Puls der Zeit.

Für alle, die Delikatessen, Design und Duft in einem Konzept vereinen

möchten, bietet Die Kollektur perfekte Lösungen: Mit edlen Feinkostprodukten,

stilvollen Küchenaccessoires und liebevoll arrangierten Geschenkideen für Bad

und Körper wird aus jedem Sortiment eine kleine Erlebniswelt.
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Optimierte Hallenplanung für kurze Wege und maximale Inspiration

Die neue Positionierung der Produktgruppe Küche & Genuss in den Hallen

B1.OG und B2.OG als kompakte Genussmeile ermöglicht kurze Wege und

eine gut strukturierte Entdeckungsreise durch eine bunte Welt der

Köstlichkeiten. Wer passend dazu sein Angebot rund um Geschenke und

Papeterie erweitern möchte, sollte auch einen Abstecher in die benachbarte

Halle A1 einplanen – dort warten kreative Impulse und stilvolle Ideen auf

Entdeckung.

Ein echtes Highlight für Besucher*innen bleibt das nun neu in Halle B1.OG

platzierte Areal der Buddelhelden. Hier zu entdecken: exklusive

Geschenkideen im Flaschenformat – von erfrischenden Spirituosen über

fruchtige Mocktails bis zu alkoholfreien Limonaden und Brause-Spezialitäten.

Die nächste Nordstil Winter findet vom 10. bis 12. Januar 2026 statt.
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11. Mai 2025

Mediengeschichte(n) … mit Kunst erzählt –

kulturexpress.info

kulturexpress.info/2025/05/11/museum-fuer-kommunikation-frankfurt-mediengeschichten-mit-kunst-

erzaehlt

Zur Sammlung der Museumsstiftung Post und Telekommunikation gehört auch

Kunst, darunter Werke von Carl Spitzweg, Alexej von Jawlensky und Max

Ernst. Auch Installationen und zeitgenössische Kunst mit Medienbezug wie das

„Hummertelefon“ von Salvador Dalí und das Telefon „S– – “ von Joseph Beuys

zählen zu den Signetwerken. Die Anfänge der umfangreichen Sammlung,

liegen im 19. Jahrhundert und gehen auf Generalpostmeister Heinrich von

Stephan zurück. Gemälde, Grafiken, Fotografien, Videos, Skulpturen und

Installationen aus der Zeit von 1650 bis 2010 sind ab 17. April 2025 in einer

repräsentativen Auswahl im Museum für Kommunikation Frankfurt zu sehen.

Mediengeschichte(n) … mit Kunst erzählt

Mit der „Kunstspur“ wird Mediengeschichte durch Kunst neu erzählt. Die

Räume folgen den Phänomenen der Dauerausstellung: BESCHLEUNIGUNG,

VERNETZUNG, KONTROLLE und TEILHABE – ergänzt durch digitale

Kunstwerke und ausgewählte Porträts. Kunst hatte in verschiedenen Epochen

unterschiedliche Funktionen. Klassische kunsthistorische Einordnungen der

Kunstwerke oder Biografien der Künstler:innen sind hier bewusst nicht zu

finden. Stattdessen erhalten die Besucher:innen in den Kunstkabinetten

Informationen zur Bedeutung von Kunst als Medium für Kommunikation. Die

Kunstwerke sind deswegen besonders inszeniert. Diese vielfältige, bisweilen
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überraschende Präsentation lädt ein, die Wahrnehmung zu schärfen und sich

persönlich auf die Werke einzulassen. Um mit den Gästen in Kommunikation

zu treten, werden den Werken Impulse aus der Mediengeschichte zugeordnet,

angeregt durch visuelle Angebote der Kunstwerke selbst. So eröffnen sich

Assoziationsräume für den „Dialog mit der Kunst“.

Kinderspur durch die Ausstellung

Neben der „Kunstspur“ können sich Familien und Kinder auf die „Kinderspur“

begeben und der kleinen Taube folgen, die mit neugierigen Fragen durch die

Kunsträume führt und für Gesprächsstoff sorgt. Bereiche der Ausstellung –

Phänomene aus der Dauerausstellung

Beschleunigung

Ob im Beruf oder in der Freizeit – unser Alltag ist von Stress und Zeitdruck

geprägt. Wir wollen mehr: mehr erleben, leisten und fühlen. Erfindungen zur

Verbesserung der Mobilität und Kommunikation haben die rasante

Beschleunigung aller Lebensbereiche ermöglicht – bis hin zur heutigen

digitalen Übermittlung. Lange Zeit ist eine Nachricht nur so schnell, wie ein

Bote von A nach B laufen kann. Pferde und Kutschen erweitern die Reichweite,

dazu kommt eine effiziente Organisation mit Wechseln an vorgegebenen

Posten. Technische Entwicklungen beschleunigen den Transport von Briefen

und Nachrichten weiter. Dank der Dampfmaschine wird nicht nur die

Eisenbahn ein kraftvolles, zuverlässiges Transportmittel, auch Schiffe können,

von Dampfkraft angetrieben, enorme Distanzen überwinden. Ihre eisernen

Schiffskörper bergen Post, Pakete und Reisende. Sie benötigen Wochen, um

die Ozeane zu überqueren.

Teilhabe

Nachrichten werden über Zeitungen, Radio und Fernsehen verbreitet. Heute ist

fast jeder im Internet und dank des Smartphones Teil einer digitalen

Gemeinschaft. Daraus ergeben sich

neue Möglichkeiten der Beteiligung. Massenmedien sind

Kommunikationsmittel, die einen sehr großen Personenkreis erreichen.

Plakate an Litfaßsäulen wirken auf Vorübergehende, Radio und Fernsehen

werden von Menschen in der ganzen Welt empfangen. In der individuellen

Kommunikation kann telefonieren, wer Zugang zu einem Anschluss hat. Und

via Internet, mit Messengerdiensten und Social Media kann jeder Mensch auch

senden. Mit der Möglichkeit, über große Distanzen zu kommunizieren und

diese zu überwinden, ist immer auch die Hoffnung verbunden, dass man

einander näherkommt.
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Vernetzung

Wir vernetzen uns mit Menschen, Informationen und Dingen. Manchmal sind

wir regelrecht eingesponnen in Netzen. Vielleicht auch, weil die Grenze zur

digitalen Welt fließend geworden ist.

Welche Gefühle weckt das in uns? Sinnbild der Vernetzung ist in vielen

Darstellungen das Telefon.

Es verbindet Menschen über größer werdende Distanzen. Zur Zeit seiner

Erfindung vor rund 150 Jahren wird es zunächst selten gebraucht. Heute

kommunizieren Menschen damit in der ganzen Welt, mit der mobilen Variante

sind alle ständig erreichbar. Das ist fortschrittlich und unangenehm zugleich.

Verliert die Welt ihre Schönheit? Für das weltweite Miteinander sind Kabel

durch Landschaften, Wälder und Meere erforderlich. Die Allgegenwärtigkeit der

Technik hat ihren Preis: unberührte Natur und intakte Ökosysteme werden

beeinträchtigt. Viele Menschen verrichten kraftaufwendige Arbeiten, um die

Verbindung herzustellen.

Kontrolle

Ein Brief ist für einen Empfänger bestimmt. Wird er unterwegs geöffnet, ist dies

eine Verletzung des Briefgeheimnisses. Es gibt viele Gründe, warum

Menschen sich für die Geheimnisse anderer interessieren. Nicht nur

Privatpersonen versuchen an Informationen zu gelangen, die nicht für sie

bestimmt sind. Auch Staaten und Nationen investieren viel, um sich geschützte

Nachrichten zu verschaffen. In Kriegszeiten verspricht man sich davon

strategische Vorteile. Insbesondere totalitäre Regime wollen bestimmen,

welche Informationen verfügbar sind, und kontrollieren Medien und

Gesellschaft. Aber es gibt auch wirtschaftliche Interessen, um an Daten zu

kommen. Viele Angebote im Netz sind kostenfrei, aber nicht „kostenlos“:

Unsere Daten sind eine gefragte Ware. Damit finanzieren sich viele Angebote

und erwirtschaften Gewinne. Wir hinterlassen zahlreiche Spuren im Netz, die

genutzt werden, um (oft unbemerkt) Informationen zu sammeln.

Zeit

Mit der Verbreitung des Internets und der Erfindung des Smartphones

verbringen die Menschen im 20. Jahrhundert immer mehr Zeit in einer sich

beständig erweiternden digitalen Welt. Darauf reagieren Künstler:innen, indem

sie Medien für ihr Kunstschaffen nutzen. Videokunst bindet Zeit. Sie lenkt die

Aufmerksamkeit der Betrachtenden auf ganz persönliche, durch künstlerische

Verfahren angereicherte Erzählungen. Die so entstehenden Kunstwerke sind

unkonventionell, unterhaltsam, lustig. Bisweilen auch skurril und verstörend,

wenn sie Sehgewohnheiten zuwiderlaufen oder Normen missachten.
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Menschen

Deutlich veranschaulichen die in der Galerie versammelten Porträts, wie

Menschen gesehen werden wollen, ihre soziale Stellung und ihre Berufe. Sie

zeigen Wertschätzung, Respekt und Zuneigung für das Individuum im

Besonderen und für die Menschen und das Menschliche im Allgemeinen.

Überall auf der Welt machen Smartphonenutzer:innen Selfies. Selfies sind

spontane informelle Fotos. Sie entstehen oft für soziale Aktionen und die

Selbstdarstellung in sozialen Medien. Die technische Entwicklung hat dazu

geführt, dass wir uns inmitten der Computerrevolution an einer Schwelle

befinden, wo wir kaum mehr unterscheiden können, ob Bilder von künstlicher

Intelligenz generiert sind oder Abbildungen echter Menschen darstellen.
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